

Die sexuellen Vorlieben von Paaren, Frauen und Männern sind so vielfältig, dass es mir vermutlich schwer fällt irgendwann mal alle Sexgeschichten erzählt zu haben. Meine erotischen Geschichten beruhen teils auf eigenen Erfahrungen, wurden von Freunden und Bekannten so erlebt oder bewegen sich so nah wie möglich an der Realität.

Es war mir schon immer eine Herzenssache Geschichten zu erzählen, die Glaubhaft sind und/oder tatsächlich so geschehen sind. Als mein Leser sollst du dich schnell in der Geschichte wiedererkennen und die Lust und Leidenschaft selbst spüren, die ich Gefühlt habe, als ich die Story niedergeschrieben habe.

Sex und Erotik gehören zu den wichtigsten Sachen auf der Welt. Nur wenn er ein ausgefülltes Sexleben hat für ein zufriedenes Leben. Das ist zumindest meine Meinung dazu. Und meine Motivation, damit Frauen, Männer und Paaren offen mit dem Thema umgehen und sich ihre sexuellen Wünsche erfüllen.
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Sex im Aufzug

Ich sah auf die Uhr und stellte fest wie spät es schon war. Inzwischen dämmerte es schon, die Stadt wurde langsam mit dem Schatten der Nacht zugedeckt. Prüfend stand ich vor dem Spiegel und zupfte an meinen halterlosen Strümpfen. Der kurze schwarze Rock und die hohen Heels ließen meine schlanken Beine endlos lang wirken. Die Bluse schmiegte sich an meinen Körper und betonte meine weiblichen Rundungen. Grinsend strich ich mit den Händen immer wieder über den Rock und betrachte meine Rückseite im Spiegel. Der wenige Stoff bedeckte meine Arschbacken nur knapp und der Bund der Nylons war durch den kleinen Schlitz auf der Hinterseite deutlich zu sehen. Mir war bewusst, dass ich mit dem Outfit einige Blicke auf der Party auf mich ziehen werde. Aber das war von mir ja auch bewusst so gewollt. Als Frau in den besten Jahren, überprüft man ja gerne mal seinen „Marktwert“

Ein letzter Blick, ein zustimmendes Nicken und ich stieg hastig ins Auto. Ich wollte vorher noch schnell ins Büro, einige Unterlagen holen und ein paar Mails checken bevor ich auf die Party gehe. Das Bürogebäude war dunkel und verlassen, als ich mein Auto zur Tiefgarage steuerte. Mit einem Surren öffnete sich das Tor und gab mir den Weg ins Innere frei, als plötzlich ein Auto hinter mir stand. Die Scheinwerfer blendeten mich und ich konnte weder das Auto, noch den Fahrer erkennen. Verwundert darüber, wer so spät noch ins Büro musste, parkte ich mein Auto, stieg aus und hielt Ausschau nach dem Wagen, aber er war nirgends zu sehen. Mit einem lauten Knall warf ich die Tür zu und ging kopfschüttelnd Richtung Aufzug. Das klackern meiner Absätze hallte durch die Garage, die Neonröhren tauchten alles in ein dämmriges Licht und warfen überall gefährlich wirkende Schatten. Mit einem mulmigen Gefühl wartete ich, dass sich die Aufzugtür endlich öffnete. Hastig betrat die Kabine, stellte mich vor den Spiegel und versuchte meine aufkommende Unruhe, mit langen ruhigen Atemzügen zu unterdrücken.

Plötzlich hörte ich Schritte hinter mir, im nächsten Moment konnte ich im Spiegelbild den Umriss eines Mannes erkennen. Nervös drückte ich mein Stockwerk und hoffte, dass sich die Tür endlich schließt. Die Schritte wurden schneller, die Tür hingegen schloss sich im Schneckentempo. Im letzten Moment sah ich eine Hand, wie sie den schmalen Spalt nutze und die Aufzugtür zwang, sich wieder zu öffnen. Mein Atem stockte, mein Körper verkrampfte sich. Gebannt sah ich auf die Tür, die sich langsam Stück für Stück wieder öffnete. Vor mir stand ein gutaussehender Mann im Anzug, in einer Hand hielt er eine Laptop Tasche, die andere war noch auf der Lifttür abgestützt. Er lächelte mich freundlich an und betrat die Kabine. Nett, dass Sie mich mitnehmen. Völlig perplex starrte ich ihn an und konnte in dem Moment nur nicken. Grinsend stellte er die Tasche ab und beugte sich vor, um sein Stockwerk zu drücken. Ich konnte sein Parfum riechen, den Luftzug seiner Bewegungen auf meiner Haut spüren. Ich versuchte mich zu beruhigen und schloss kurz die Augen. Erleichtert atmete ich tief aus und versuchte meine Fassung wieder zu erlangen.

Als ich die Augen öffnete trafen sich unsere Blicke. Er betrachtete mich sichtlich amüsiert und drehte sich zu mir. „Es tut mir leid, ich scheine Sie erschreckt zu haben. Das war nicht meine Absicht.“ Seine Stimme klang ruhig und weich, fast fürsorglich. Meine Finger spielten verlegen am Ausschnitt der Bluse, während ich versuchte seinem Blick stand zu halten. „Ja ein wenig. Habe nicht damit gerechnet jemanden um diese Zeit anzutreffen.“ Er lachte auf und musterte mich von oben bis unten. „Wäre auch lieber wo anders, aber leider muss ich noch was erledigen. Und was führt Sie noch zu so später Stunde ins Büro? Noch dazu in so einem Outfit?“ Seine Frage klang keck, während seine Blicke anerkennend an meinen Körper von oben nach unten wanderten. Ich konnte sie fast spüren grinste gespielt unschuldig. „Auch die Arbeit, aber anschließend gleich ins Vergnügen.“ Der Aufzug wurde langsamer und blieb schließlich bei seinem Stockwerk stehen. „Dann wünsche ich Ihnen und dem beneidenswerten Begleiter noch viel Spaß. Vielleicht sieht man sich ja wieder.“ Mit diesen Worten verließ er die Kabine, zwinkerte mir noch kurz zu und verschwand so schnell wie er gekommen war.

„Man sieht sich immer zweimal im Leben“, hauchte ich ihm leise nach und wartete bis ich in meinem Stockwerk angekommen war. Die Arbeiten im Büro dauerten länger als gedacht, bis ich endlich alles erledigt hatte. Zufrieden schloss ich die Tür und holte freudig den Aufzug. In der Kabine war noch immer das Parfüm des unbekannten Mannes zu riechen. Lächelnd schloss ich die Augen und ich zog den verführerischen Duft ein. Ich lehnte mich mit leicht gespreizten Beinen gegen die Rückwand und ließ meine Hände zärtlich über den Rock streicheln. Bilder erotischer Szenen kreisten in meinem Kopf und meine Erregung wuchs zunehmend. Plötzlich öffnete sich die Lifttür und der fremde Mann stand wieder vor mir. Ich machte keine Anstalten meine Erregung zu verbergen und sah ihm direkt in die Augen. Meine Hände wanderten bis zu meinen Hüften, über meinen Bauch bis zu dem Ausschnitt der Bluse. Der Zeigefinger berührte sanft die Haut und zeichnete die Konturen des Dekolletés nach. Obwohl sein Blick überrascht war, konnte ich trotzdem erkennen, dass ihm gefiel was er sah. Er kam weiter auf mich zu, die Tür schloss sich wieder und der Aufzug fuhr weiter nach unten.

Ich drückte meinen Kopf gegen die Rückwand, sah ihn mit einem lüsternen Blick an und leckte verführerisch mir über die Lippen, bis sie glänzten. „Meine Arbeit ist schon erledigt und ich hätte Lust auf Vergnügen“, hauchte ich ihm leise zu und grinste dreckig. Ohne hinzusehen streckte er die Hand aus, drückte auf einen Knopf und brachte den Aufzug zum Stillstand. Dann hörte ich wie seine Tasche zu Boden fiel. Nickend und grinsend kam er schnell auf mich zu und blieb knapp vor mir stehen. Er sah mir in die Augen, ich konnte seinen gierigen Blick sehen, seinen heißen Atem auf meinen Lippen spüren. „Da haben wir ja beide die gleiche Lust.“ Sein Köper drückte sich fest gegen meinen, ich könnte die Beule zwischen seinen Beinen spüren. „Und vergnügen werde ich mich auch gerne mit dir und das gleich hier!“ Seine Stimme klang nicht mehr ruhig wie vorher, sondern sie war fordernd und bestimmend. Er nahm meine Armgelenke mit festem Griff und drückte sie über meinen Kopf. Völlig außer mir funkelte ich ihn an und versuchte mich zu wehren. Mein Atem raste und meine Brustwarzen drückten sich deutlich durch die Bluse.

Je mehr ich mich wehrte umso fester drückte er zu. Mit einem dreckigen Grinsen beobachtete er meine Reaktion und drängte seinen Oberschenkel zwischen meine Beine. Ich genoss dieses Gefühl ausgeliefert zu sein, den Schmerz und die Kraft zu spüren bei Gegenwehr. Laut seufzte ich ihm ins Gesicht und rieb mein Becken mit kreisenden Bewegungen gierig an seinem Schenkel. Ich versuchte nach seinen Lippen zu schnappen, ihn zu küssen, aber er wich immer aus und drückte stattdessen seinen Schenkel noch fester gegen mich. Ich verlor immer wieder den Boden unter den Füßen, spürte die harte Eisenwand des Liftes an meinem Rücken. Sein Griff an meinen Handgelenken lockerte sich und er streichelte meine Arme entlang bis zu meinem Hals. Ich keuchte und stöhnte, ließ meine Hände auf seine Schultern gleiten und griff nach seinem Hemdkragen. Stürmisch zog ich mich an ihn und küsste ihn wild. Meine weiche Zunge bohrte sich in seinen Mund und leckte über seine Zahnreihen. Er ließ seine Hände über meine Brust wandern, schob den BH zur Seite und zwirbelte meine harten und festen Brustwarzen zwischen seinen Fingern.

Dunkelrot und prall standen sie steil ab und sehnten sich nach Berührungen. Immer wieder stöhnte ich in seinen Mund, mein Körper räkelte sich verführerisch vor ihm. Forschend und suchend spürte ich seine Finger auf meinem Bauch. Sie wanderten tiefer, fassten nach meinem Rock und schoben ihn hoch, bis er wie ein Gürtel um meinen Bauch lag. Er drückte mich gegen die Wand und betrachtete mich von oben bis unten, bis sein Blick zwischen meinen Beinen hängen blieb. Mein schwarzsilberner String blitze ihm entgegen, meine langen Beine, die leicht gespreizt waren und von den Nylons verführerisch glänzten. Gierig und lustvoll hörte ich ihn seufzen, dann spürte ich seine warme Hand auf meinen Innenschenkel, die langsam aber bestimmend immer höher wanderte. Er drückte mich mit der anderen Hand gegen die Rückwand und sah mir in die Augen, während er mit den Fingern den String zur Seite schob. Seine Finger pflügten sich durch meine Lippen und spielten an meinem Kitzler. Laut aufseufzend griff ich nach seiner Hand, die mich gegen die Wand drückte. Meine Finger umklammerten sein Handgelenk und wollten sie wegdrücken, aber er hielt mich fortwährend auf Abstand.

Ich funkelte ihn stöhnend an, wollte was sagen aber da spürte ich auch schon seine Finger, die sich in meine Spalte drückten. Fest und tief rammte er sie in mich ohne mich aus den Augen zu lassen. „Das gefällt dir wie ich sehe…du bist ja so nass.“ Mir blieb für einen Moment die Luft weg, ich konnte kaum glauben was passiert. Er zog seine Hand wieder raus und hielt sie mir vor das Gesicht. Ich konnte seine glänzenden und nassen Finger sehen. Er leckte die Finger vor meinen Augen genüsslich ab. Ich konnte sein schmatzen hören, seinen lüsternen Blick sehen. „Dreh dich um süße, ich werde dich jetzt von hinten bumsen.“ Völlig außer mir sah ich dem Treiben zu und drehte mich langsam mit dem Gesicht zur Wand. Neckisch streckte ich ihm meinen Hintern entgegen und mein Becken kreiste schnell vor Erregung. Meine Finger umklammerten die Stange, mein Atem ließ den Spiegel beschlagen. Ich hörte das unverwechselbare Geräusch des Reisverschlusses und dann seinen lauten Atem dicht an meinem Ohr. Er streichelte mit den Händen über meinen Rücken, seine Finger gruben sich in meine Pobacken und drückten fest sie auseinander.

Ich keuchte laut vor Erregung und versuchte im Spiegel zu erkennen was passiert. Mit festen Griff packte er mich an den Hüften und zog mich ganz nah zu ihm. Ich konnte seinen harten Schwanz spüren, seine Eichel die sich in meine Spalte drückte. Mit einem festen und wuchtigen Stoß nahm er mich in Besitz und verharrte dann kurz in mir, damit ich mich an seinen Schwanz gewöhnen konnte. Mit kleinen kreisenden Bewegungen dehnte er mich auf, bevor er mich hart und fest aufspießte. Krampfhaft versuchte ich halt an der Wand zu finden, seine Stöße waren so fest und hart und zwangen mich immer wieder auf die Zehenspitzen. Unsere Körper prallten gegeneinander, seine Eier klatschten immer wieder laut gegen mich. Der Spiegel war beschlagen, ich konnte nur mehr schemenhaft erkennen wie er seine Hand ausstreckte und mich an den Haaren packte. Er hielt mich wie am Zügel, mein Körper war eingespannt und ich konnte nicht mehr aus. Seine Art mich zu ficken und zu nehmen ließ mich alles vergessen. Sein Schwanz hämmerte immer fester gegen mich, während er seine Hand zwischen meine Beine legte und meinen Kitzler massierte.

Ich war außer mir, das gab mir den Rest. Mein Körper zitterte und bebte. Mit jedem Stoß, mit jedem Keuchen trieb er mich zum Höhepunkt. Ich verlor die Kontrolle, ließ mich fallen und stöhnte laut und ungehemmt. Meine Schamlippen verkrampften sich und melkten seinen Schwanz. Ich hörte sein lautes Stöhnen, spürte seinen pulsierenden Schwanz der seinen heißen Saft in meine Muschi spritze. Laut keuchend lehnte ich meine Stirn an den kühlen Spiegel und ließ meinen Orgasmus ausklingen. Der warme Saft tropfte von meinen Schenkeln. Er schmiegte sich zärtlich an mich und streichelte durch meine Haare. „Danke für das Vergnügen“, stammelte ich mühsam grinsend. Seine Lippen berührten meinen Nacken und er küsste mich zärtlich. „Ich habe zu danken“, flüsterte er in mein Ohr. Die Stimme war wieder ruhig und weich. Wir küssten und streichelten uns noch bevor wir uns wieder anzogen. Der Lift setzte sich wieder in Bewegung und führte uns ohne weitere Stopps nach unten. Der fremde Mann verschwand wieder genauso schnell wie er gekommen war. Aber vielleicht sieht man sich auch dreimal im leben-mit diesen Gedanken fuhr ich zufrieden grinsend zu der Party.




Im Hotel „Nimmersatt“

1. Erst das Zimmermädchen

Von meiner Firma wurde ich für einen längeren Zeitraum in eine andere Gegend Deutschlands geschickt. Von montags bis freitags sollte ich in einer Außenstelle in einer Kleinstadt tätig sein.

Ich quartierte mich in einem kleinen Hotel ein, das auf mich einen sehr guten Ein-druck machte. Es hatte nur ein paar Zimmer, die sehr hübsch eingerichtet waren und meinen Ansprüchen vollauf genügten.

Mit der Hotelbesitzerin führte ich nach meiner Ankunft ein angenehmes Schwätzchen. Sie verriet mir, dass sie Anfang Fünfzig sei, schon seit 10 Jahren geschieden ist und seitdem dieses Hotel allein führt.

Sie war durchaus mein Typ -- schöne üppige Figur und relativ groß. Ich nahm mir vor, ihr möglichst bald den Hof zu machen und so meine lange Einsatzzeit mir ihr etwas zu versüßen.

Ich richtete mich in meinem Zimmer ein, so gut es ging und unternahm noch einen Bummel in der mittelalterlichen Kleinstadt. Nach der langen Anreise war ich doch etwas müde und ging relativ früh ins Bett.

Gut erholt und ausgeschlafen wachte ich am nächsten Tag auf. Da ich den Beginn meiner Arbeitszeit selbst festlegen konnte, nahm ich mir bei auswärtigen Einsätzen morgens immer viel Zeit. Ich ging ins Bad und ließ mich, nachdem die notwendigen Dinge erledigt waren, in der Dusche ausgiebig vom warmen Wasser berieseln. Unter der Dusche mag ich es immer, meinen Schwanz in die Hand zu nehmen und genüsslich zu onanieren. Das warme Wasser und das steife Glied lösten in mir eine wohlige Behaglichkeit aus. Ich wichste ein paarmal mit langsamen oder schnellem Tempo. Durch jahrelanges „Training“ habe ich es meist im Griff, beim Onanieren meine sexuelle Erregung auf etwa 70 bis 80 Prozent des Höhepunktes hochzutreiben. Ich sage mir dann immer: drei bis viermal 70 Prozent ist mehr als einmal 100 Prozent.

Etwa 10 bis 15 Minuten stand ich so unter der Dusche, dann erinnerte ich mich doch an meine Arbeitspflicht. Ich trocknete mich ab, nahm wieder mein noch steifes Glied in die Hand und ging, mein bestes Stück leicht wichsend, nackt ins Zimmer zurück.

Dort angekommen, bekam ich doch einen kleinen Schreck: In meinem Zimmer war ein Mädchen dabei, mein Bett zu machen. Sie war offensichtlich das Zimmermädchen. Sie hatte Kopfhörer auf und hörte bei der Arbeit sicherlich die neuesten Hits, so dass sie nicht das Rauschen der Dusche hören konnte.

Als sie plötzlich einen nackten Mann mit erigiertem Glied vor sich auftauchen sah, bekam sie natürlich auch einen gehörigen Schreck und einen roten Kopf. Sie stammelte: „Oh, ich dachte..., ich dachte, es wäre niemand im Zimmer. Ich bin das Zimmermädchen. Weil auf mein Klopfen niemand antwortete, bin ich ins Zimmer getreten, und da ich niemanden sah, habe ich begonnen, das Zimmer in Ordnung zu bringen.“

Während sie diese Worte sprach, hatte ich Gelegenheit, sie zu betrachten.

Sie war vielleicht Anfang 20, eine angenehme Erscheinung. Sie hatte, wie ich schnell abschätzen konnte, eine gute Figur, ein hübsches Gesicht und einen süßen Mund mit vollen Lippen. Das waren alles Eigenschaften, die nicht dazu angetan waren, mein immer noch steifes Glied schlapp werden zu lassen. Mein Gesicht hatte auch schnell den Ausdruck der Überraschung verloren und ich betrachtete sie wohlwollend.

Auch sie hatte sich erstaunlich schnell von ihrem Schreck erholt und ich sah, wie ihre Augen mehr auf die Mitte meines Körpers als auf mein Gesicht gerichtet waren. Dabei kam immer mehr Glanz in ihre Augen. Nachdem sie ihre kleine Entschuldigungsrede beendet hatte, öffnete sie leicht ihren Mund und befeuchtete mit der Zungenspitze mehrmals ihre Schmolllippen. Ihr Gesicht nahm dabei mehr und mehr ein spitzbübisches und herausforderndes Lächeln an. Sie sagte: „Entschuldigen Sie bitte nochmals mein Eindringen. Vielleicht kann ich das wieder gutmachen. Sie haben da so ein wundervolles Prachtstück. So richtig lecker. Ich würde mich ganz gern liebevoll mit ihrem starken Stück beschäftigen und Sie verwöhnen. Übrigens, mein Name ist Carla“.

Sprach's und kam süß lächelnd auf mich zu. Und bevor ich auch nur antworten konnte, hatte sie schon mit beiden Händen meine Genitalien umfasst. Gleichzeitig näherten sich ihre Lippen meinen Ohren und sie flüsterte: „Legen Sie sich aufs Bett und lassen Sie sich verwöhnen“.

Oh, das kann ja ein wunderbarer Morgen werden, dachte ich mir und legte mich aufs Bett.

Sofort merkte ich, dass Carla beileibe keine Anfängerin war. Sie legte an meine Seite und näherte sich mit ihrem hübschen Köpfchen meinem erwartungsvollen Glied.

Die erste Berührung war wie ein Hauch. Schwer atmend saugte sie Luft ein, um sie sodann warm und sanft wieder auszuatmen. Danach schob sie mit der Hand die Vorhaut etwas zurück, steckte die Zungenspitze aus ihrem Mund und umkreiste damit die pralle Eichel. Sie wusste, wo ein Mann besonders erregbar ist und leckte zärtlich vor allem die der Eichel und den Ausgang der Harnröhre. Ich stöhnte lustvoll auf. „Gefällt dir das?“, fragte sie, blickte auf und sah mir in die Augen. „O ja, das ist wunderschön, das ist geil“, erwiderte ich. „Einen so herrlichen, dicken Schwanz zu liebkosen und zu blasen ist für mich auch besonders geil. Ich mag das“. Nachdem sie diese Worte sprach, öffnete sie leicht ihren wunderbaren Mund und leckte auf laszive Art und Weise ihre sinnlichen Lippen. Danach widmete sie sich wieder meinem Schwanz, fasste dieses Mal fester zu und wichste mehrmals die ganze Länge des Gliedes. Dabei schob sie besonders weit die Vorhaut zurück, ließ sie längere Zeit in dieser Position, so dass die Eichel blau-violett anlief. Durch die starke Reizung der Unterseite mit dem Bändchen erlebte höchste Lustgefühle und stöhnte erneut auf.

Nun nahm sie den gesamten Schwanz mit ihrem geilen Maul in Besitz. Sie fuhr mehrmals mit gekräuselten Lippen die ganze Länge des Gliedes auf und ab und steckte ihn schließlich so weit es ging in ihre Mundöffnung hinein. Ich war nun dem Samenerguss sehr nahe. Sie merkte es wahrscheinlich, aber offensichtlich wollte sie noch nicht die Erlösung für mich auslösen. Sie schaute noch einmal auf und sagte, nun schon etwas außer Atem: „Warte, mein Schatz, ich will mir schnell noch den Rock ausziehen. Es macht mich nämlich besonders geil, wenn ich mir beim Blasen die Fotze reibe. Das mag ich besonders.“

In Windeseile hatte sie Rock und Slip abgestreift und legte sich wieder neben mich. Mit der linken Hand quetschte sie zärtlich meine Eier, die rechte Hand legte sie zwischen ihre weit gespreizten Beine und rieb abwechseln mit dem Mittelfinger oder der ganzen Hand ihre Muschi und ihren Kitzler. Gleichzeitig widmete sie sich erneut meinem besten Stück. Saugend, leckend, auf und ab fahrend bearbeitete sie meinen Schwanz. Sie schien nun auch in Ektase zu geraten, denn immer schneller wurden ihre Bewegungen mit ihrem Mund und mit der Hand zwischen ihren Schenkeln.

Ein gewaltiger Orgasmus bahnte sich bei mir an. Mein Glied begann zu zucken und zu pulsieren. Ein offensichtlich großer Schwall Sperma entlud sich in ihren Mund.

Das schien für sie der Auslöser für ihren Orgasmus zu sein. Sie stöhnte grunzend, dabei meinen Schanz fest in ihrem Mund belassend. Dabei rieb sie wie wild ihre Fotze. Sie ging kurz danach in saugende Mundbewegungen über, so als ob sie noch mehr Sperma aus mir herausholen wollte.

Noch einige Zeit saugte und leckte sie meinen Schwanz, der durch diese zärtliche Behandlung eine gewisse Steifheit behielt.

Danach richtete sie sich halb auf, lächelte mich an, öffnete etwas den Mund, so dass ich die große Menge Sperma erkennen konnte. Erneut leckte sie sich genüsslich die Lippen und schluckte nun die Ladung herunter.

Da ihr Mund nun wieder leer war konnte sie sprechen: „Ich liebe es, Sperma zu schlucken, das bereitet mir immer einen besonderen Kick. Ich habe es zwar auch gern, gefickt und geleckt zu werden, aber für mich ist es am geilsten, wenn ich einen hübschen Schwanz lutschen kann und dabei meine Möse befummele. Wenn ich dann das rhythmische Zucken spüre und sich der warme Samen auf meiner Zunge und an meinem Gaumen entlädt, brauche ich nur noch ein paar Bewegungen mit meinen Fingern an meinem Kitzler und meinem feuchten Loch, so dass ich jedes Mal einen tollen Abgang habe“.

Interessiert hörte ich den freimütigen und geilen Worten des jungen Mädchens zu und mein Glied begann sich noch weiter zu heben.

„Wollen wir's noch mal machen“, fragte sie keck. „Na klar“, antwortete ich, „aber ich schlage vor, ich gehe erst mal schnell frühstücken und du kannst in der Zwischenzeit deine Arbeit beenden, sonst bekommst du noch Ärger mit der Chefin.

„Das ist kein Problem. Die Chefin mag mich und ist für mich so eine Art beste Freundin. Ich helfe ihr in den Semesterferien immer etwas in ihrem Hotel. Und wenn ich hier im Hotel mal ein kleines erotisches Erlebnis habe, stört sie das überhaupt nicht im Gegenteil. Was meinst du, wie geil und versaut meine Chefin ist, da bin ich noch eine Anfängerin. Ich habe ein tolles und auch intimes Verhältnis zu ihr. Sie hat mich in viele Dinge der Erotik eingewiesen und hin und wieder haben wir es auch gemeinsam mit einem oder zwei Männern getrieben“.

Interessiert hörte ich den Ausführungen des Mädchens zu. Das ist ja äußerst interessant, sagte ich mir, zwei geile Weiber in einem Hotel -- das können ja noch tolle Wochen für mich werden.

Carla schien meine Gedanken erraten zu haben, denn sie sagte mit gekünstelt auf-gesetzter Miene: „Solange ich in den Ferien hier arbeite, das sind noch zwei Wochen, gehörst du erst mal mir, mein Lieber. Wenn ich wieder weg bin, kannst du gern meine Chefin vögeln. Ich verrate dir dann auch, was sie besonders gern mag. Aber jetzt soll dein geiles Sperma ausschließlich in meinen Mund abgespritzt werden. Ab und zu komme ich ja auch meine Chefin besuchen, und wenn du dann noch hier wohnst, können wir gerne einen flotten Dreier veranstalten. Nun aber ab mit dir in den Frühstücksraum. Stärke dich ordentlich für deine geile Carla.“

Sie gab mir noch ihre Handy-Nummer, so dass ich sie gleich anrufen konnte, wenn ich wieder in meinem Zimmer war.

Im Frühstücksraum war die Hotelwirtin leider nicht anwesend. Das war vielleicht nicht schlecht, denn sonst hätte ich wahrscheinlich sie mit geilen Augen verschlungen, anstatt mich auf das Frühstück zu konzentrieren.

Nach einer guten halben Stunde war ich wieder in meinem Zimmer und rief sofort Carla an. Ich zog mich nackend aus, legte mich aufs Bett und wartete auf sie.

Nach wenigen Minuten kam sie ins Zimmer. „Oh, mein süßer Lover liegt schon bereit und sein bestes Stück steht auch schon erwartungsvoll aufrecht“, rief sie erfreut. Sie zog sich in Windeseile aus, kam zu mir ans Bett und knutschte zunächst meinen Mund. „Wie wollen wir es machen?“, fragte sie. „Wie wär's mit einer geilen 69er Nummer? Diese Stellung mag ich auch sehr. Die Hauptsache ist, dein Sperma kommt in meinen Mund“.

Ich war natürlich damit einverstanden, da ich diese Stellung auch äußerst erotisch finde.

Sie legte sich über mich, wobei sie ihre Beine weit auseinander spreizte, so dass ihr Fötzchen in voller Schönheit zu sehen war.

Gekonnt wie eine Meisterin begann sie wieder, mein Glied mit Lippen und dem ganzen Mund zu bearbeiten. Dabei kneteten ihre Finger zärtlich meine Eier oder führten langsame Wichsbewegungen an meinem Schaft durch.

Ich dagegen konnte nun endlich ihr Geschlecht schmecken. Ihre Geilheit sorgte dafür, dass ein betörender Duft aus ihrer Grotte entströmte und ihre Säfte reichlich produziert wurden. Lustvoll leckte ich ihren Kitzler und ihre Schamlippen und versuchte, mit meiner Zunge möglichst weit in ihre Höhle einzudringen. Diese Bemühungen quittierte sie mit einem lustvollen Stöhnen. Ihre Saugbewegungen und die gesamte erotische Situation waren so geil, dass ich nach wenigen Minuten meinen Höhepunkt erreicht. Krampfartig entlud sich mein Sperma in ihren Mund. Und genau so, wie sie es geschildert hatte, durchströmte sie ein gewaltiger Orgasmus. Ich musste mit meinem Mund gar nicht viel dazu beitragen, sie kam fast wie von selbst.

Sie packte mich an den Lenden und drehte uns so, dass ich nun über ihr lag. Offensichtlich wollte sie, dass die Reste meines Spermas nun besser in ihren Mund fließen konnten.

So lagen wir noch einige Minuten. Sie saugte noch leicht und zärtlich an meinem Glied, während ich mit der Zunge zwischen ihren Beinen noch etwas auf Wanderschaft ging.

Dann kam sie nach oben, suchte mit ihrem Mund meine Lippen und küsste mich. Ich schmeckte zum ersten Mal mein eigenes Sperma. Nun ja, ich muss es ja nicht mögen, Hauptsache mein Engel war scharf darauf.

„Ich glaube, du musst jetzt zur Arbeit“, sagte sie, indem sie sich aufrichtete. „Leider“, erwiderte ich.

„Wenn du willst, können wir das ja jeden Tag wiederholen, solange ich hier arbeite. Ich kann dich ja früh immer auf meine Weise wecken, dann gehst du frühstücken und stärkst dich und danach können wir uns noch mal mit verschiedenen Liebesspielen ergötzen“, schlug sie vor.

So machten wir es auch noch 14 Tage lang. Da sie einen Universalschlüssel besaß, kam sie morgens leise in mein Zimmer -- meist schlief ich noch -- steckte ihren Kopf einfach unter die Bettdecke, dort, wo sie meinen Schwanz vermutete und begann, mir auf unnachahmliche Art und Weise meinen Morgenorgasmus zu bereiten. Sie achtete stets darauf, dass sie bei ihrem erotischen Spiel stets eine Hand frei hatte, so dass sie es sich gleichzeitig besorgen konnte.

Danach überbrückten wir die Zeit mit Frühstück bzw. Zimmer aufräumen, anschließend trieben wir es noch einmal, meist in 69er Stellung, in meinem Bett. Hin und wieder fickten wir auch, aber geweckt wurde ich immer durch ihre wunderbaren geilen Blas- und Saugaktionen.

Am letzten Tag ihres Arbeitseinsatzes im Hotel kam sie noch einmal abends zu mir ins Zimmer. Wir feierten mit einer Flasche Sekt Abschied, wobei wir uns schworen, dass das kein Abschied für immer sein sollte.

Sie zog noch einmal alle Register ihres Könnens: Bließ und saugte und wichste meinen Schwanz, ließ sich ausgiebig lecken. Ich sah ihr zu, wie sie mit weit gespreizten Beinen onanierte ...

Sie blieb bei mir die ganze Nacht. Total erschöpft, standen wir am nächsten Morgen auf. Sie fuhr wieder nach Hause zu ihren Eltern, ich begann meinen dreiwöchigen Urlaub. Danach würde ich wieder hier im Hotel wohnen.

Bei Abschied küsste sie mich noch einmal zärtlich und flüsterte mir ins Ohr: „Wenn du meine Chefin glücklich und richtig scharf machen willst, dann fick sie in den Arsch ...“

2. Dann die Chefin persönlich

Von meiner Firma wurde ich für einen längeren Zeitraum in eine andere Gegend Deutschlands geschickt. Von montags bis freitags wohnte ich in einem kleinen Hotel, das von einer adretten Mitfünfzigerin geführt wurde, die schon längere Zeit geschieden war.

Mehrere Wochen erlebte ich vor allem in der Vormittagszeit herrliche erotische Stunden mit Carla, der Angestellten der Hotelbesitzerin, die in ihren Ferien bei ihrer Chefin aushalf.

Die Ferien der süßen Kleinen gingen leider zu Ende, sie musste wieder in ihren Studienort. Auch ich hatte einige Wochen Urlaub.

Gut erholt quartierte ich mich wieder in dem kleinen Hotel ein. Ich wusste nicht, ob meine Kleine ihrer Chefin von unserer Beziehung berichtet hatte. Aber denken konnte ich es mir schon, denn immerhin hatte die Chefin ihre Angestellte Carla in das Liebesleben eingeführt und gemeinsam mit ihr und mehreren Männern ausschweifenden Sex gehabt. Das erzählte mir Carla, als sie in meinen Armen lag.

Die Besitzerin begrüßte mich hocherfreut, als ich am Sonntagabend in ihrem Etablissement etwas müde von der langen Anreise eintraf. Ich sah ihr an, dass sie von ihrem Zimmermädchen voll in eingeweiht wurde. Sie sah noch erotischer aus als ich sie bisher kennengelernt hatte. Sie hatte einen mittellangen Rock an, der ihr üppiges Unterteil prächtig zu Geltung brachte. Dazu trug sie einen Pulli, der ihre gewaltigen Brüste noch geiler aussehen ließ.

Sicherlich wäre mir es ein Leichtes gewesen, sie noch am Abend rumzukriegen, aber ich fühlte mich etwas abgeschlafft. Das sah sie mir offensichtlich auch an, denn sie sprach mit Bedauern in der Stimme: „Spannen Sie sich erst mal richtig aus, morgen sieht die Welt ganz anders aus. Ich will jedenfalls mein bestes dazu beitragen, dass sie sich weiterhin in meinem Hotel sehr wohl fühlen. Ich weiß, dass Sie mit Carla herrliche und geile Stunden hatten. Sie war ganz begeistert von Ihnen. Ich habe aber auch meine Qualitäten, die Ihnen bestimmt auch sehr gut gefallen werden und Ihnen den weiteren Aufenthalt versüßen werden“. Dabei strich sie mit ihren Händen langsam über ihre Brüste, Bauch und Po und lächelte mich verführerisch von der Seite an.

Wie sie so dastand und sich präsentierte, machte mich sofort geil. Ich streckte meine Arme aus, um ihre prallen Titten mit den Händen zu umfassen.

„Halt, stopp“, sagte sie, ich würde natürlich liebend gern sofort mit dir ins Bett gehen. Aber ich glaube, es ist besser, wenn du heute allein im Bett bist und dich richtig ausschläfst. Wir haben noch so viel Zeit und können jeden Tag Sex haben. Vorfreude ist ja auch eine schöne Freude. Ich werde jedenfalls heute Abend in meinem Bett liegen, mir vorstellen, welche perversen Sachen ich mit dir machen werde und mich dabei ordentlich wichsen.“

Ich war hin und her gerissen von ihrem geilen Reden einerseits und ihren vernünftigen Argumenten andererseits. Deswegen willigte ich in ihren Vorschlag ein. Sie gab mir noch einen feuchten Gute-Nacht-Kuss, bei dem sich ihre Zunge verlangend in meinen Mund schlängelte. „Übrigens, ich heiße Meike“, sagte sie zum Abschied zu mir.

Am nächsten Morgen wachte ich frisch und ausgeruht relativ spät auf. Da ich aber eine flexible Arbeitszeit als Berater habe, machte das nichts aus. Erwartungsvoll und gut gelaunt ging ich nach meiner Morgentoilette in den kleinen Frühstücksraum. Es war kein Gast anwesend. Meike bemerkte mein Kommen und betrat den Raum. Sie war mit einer Art Kittelkleid angezogen, das vorn eine durchgehende Knopfleiste hatte. Die oberen Knöpfe standen offen. Der gewaltigen Brüste Meikes ließen den oberen Teil des Kleides etwas auseinanderklaffen. Kein Büstenhalter presste sie in eine Form, so dass sie etwas hingen, aber trotzdem das Kleid noch enorm ausbeulten.

Sie kam auf mich zu, presste ihren Wonnekörper an den meinen und flüsterte mir ins Ohr: „Hast du gut geschlafen? Ich hab mich vor Sehnsucht nach dir fast die ganze Nacht im Bett gewälzt. Aber jetzt können wir endlich unsere Sehnsucht stillen.“ Sie rieb ihre Brüste an meinen Oberkörper und gleichzeitig presste sie ihr Becken gegen meine Beule in der Hose. „Carla hat dir doch bestimmt erzählt, worauf ich besonders stehe?“ „Ja, ich weiß, was dich besonders geil macht“, erwiderte ich, wobei ich mit meiner rechten Hand unter ihr Kleid fuhr und ihre dicken Arschbacken knetete. Unter dem Kleid war sie vollkommen nackt. Ich hatte also ungehinderten Zugang zu ihren Lustzonen. Wir knutschten uns wie wild. Meine Hand ging weiter auf Wanderschaft, sie bewegte sich in das enge Tal zwischen ihren Hinterbacken. Mein Mittelfinger erreichte das Poloch und umspielte zärtlich die Ränder. Sie stöhnte: „Ja, du bist auf dem richtigen Weg. Mach weiter! Oh, ist das geil, wenn du mich dort berührst.“

Sie drehte ihren Körper leicht, so dass ich noch besser meine Hand in ihrer Arschkerbe versenken konnte. Und sie hatte nun die Möglichkeit, mit ihrer Hand meine Beule im Schritt zu streicheln. Dabei waren unsere Münder nach wie vor in einem innigen Kuss verschmolzen.

So geilten wir uns gegenseitig auf. Nach einiger Zeit zog sie mich in den Nebenraum des Frühstückzimmers, der als Küche für die Zubereitung des Frühstücks für die Hotelgäste diente.

„Hier sind wir ungestört. Ich habe zur Zeit wenige Gäste, und die sind auch schon aus dem Haus. Hier kann ich auch meinen Pflichten als Hotelwirtin nachkommen, falls neue Gäste eintreten.“

Es waren zwar keine bequemen Liegemöbel in diesem Raum, aber ein robuster Tisch stand mitten im Zimmer. Auf oder an diesem Tisch kann man auch bequem Sex betreiben, dachte ich mir.

„Komm, zieh deine Hose aus, ich möchte dein bestes Stück sehen. Carla hat so viel davon geschwärmt. Ich bin ja im Prinzip schon nackig.“ Dabei zog sie kokett ihr Kleid nach oben. Ich konnte nun so richtig ihren wundervollen Arsch und die strammen Schenkel bewundern. Während ich mich auszog, drehte sie sich und ich konnte sie von allen Seiten in Augenschein nehmen. Ich sah ihren buschigen Urwald zwischen ihren Schenkeln. Sie öffnete die Beine etwas und fuhr mit der freien Hand (mit der anderen hielt sie nach wie vor ihr Kleid nach oben) zwischen ihre Schenkel. Mit dem Mittelfinger strich sie langsam durch ihre Spalte, wobei sie mich lüstern ansah.

Mittlerweile hatte ich mich meiner Hose und Unterhose entledigt und mein praller Speer zeigte tatendurstig in ihre Richtung. Sie unterbrach ihr Vorspiel, ging vor mir in die Hocke und versenkte mit einem wollüstigen Seufzer meinen Schwanz in ihrem Mund. Mit ihren Händen umfasste sie meine Pobacken, während sie mit dem Mund langsame Wichsbewegungen vollführte.

„Oh, ist dein Schwanz schön, ist das geil“, stöhnte sie, als sie kurzzeitig meinen Schwanz frei ließ. „Nun kann ich gut verstehen, dass Carla das so gut gefallen hat. Aber nun gehörst du mir. Komm! Fick mich in den Arsch, ich halte es nicht mehr aus!“

Sie öffnete die letzten Knöpfe ihres Kleides, ließ es fallen, so dass sie nun vollkommen nackt war. Sie ging zu dem großen Tisch, beugte sich mit dem Oberkörper darüber und präsentierte mir ihren Wonnearsch. Sie stellte die Beine etwas auseinander, fasste mit ihren Händen an ihren Po und zog die Backen auseinander. Ich hatte dadurch einen wunderbaren Blick auf ihre Fotze, die Arschritze und das braune Löchlein. Sie vollführte mich ihrem Darmausgang leichte Drück- und Ziehbewegungen, so dass ihr Loch regelrecht pulsierte.

Ich gab bei diesem Anblick wohlige Laute von mir und sie sagte daraufhin lasziv: „Na, gefällt dir, was du siehst? Du kannst alles nach Herzenslust genießen.

Ich kniete mich hinter sie, steckte meine Nase in ihre Kerbe und schnupperte. Ein herrlich geiler Geruch strömte mir aus Richtung Fotze und Arschloch entgegen. Lustvoll sog ich tief diese Urgerüche eines geilen Weibes ein, wobei ich beim Ausatmen ein „herrlich, herrlich“ stöhnend von mir gab.

Nun wollte ich sie hinten lecken. Ich fuhr zunächst langsam und zärtlich mit meiner Zunge über ihre Rosette. Danach drückte ich kräftiger meine Zungenspitze in ihr Loch. Sie unterstützte mein Eindringen, indem sie wieder pulsierende Bewegungen ihres Arschloches ausführte. Total aufgegeilt vollführte ich nun Leckbewegungen zwischen ihren beiden Löchern und genoss die wunderbaren weiblichen Geschmacksnuancen. „Hmm, riecht und schmeckt das gut, das mag ich“, gab ich zu erkennen. „Ich habe gehofft, dass dir das gefällt, deshalb habe ich mich heute unten herum nicht gewaschen“. „Das brauchst du überhaupt nicht mehr, solange ich bei dir bin. Du kannst meine Zunge als Waschlappen benutzen.“ „Ja, so wollen wir es machen. Aber jetzt fick mich bitte kräftig in meinen Arsch. Ich halte es vor Geilheit kaum noch aus.“ Während sie das sagte, hatte sie eine Hand von vorn zwischen ihre Beine gesteckt und bearbeitete wild ihre Pflaume.

Ich richtete mich auf und nahm mein steif geschwollenes Glied in die Hand. Es war noch feucht von ihren Küssen und am Eichelausgang war Sekret hervorgetreten. Ich wollte meinen Speer aber noch etwas mehr für den Hintereingang präparieren, deswegen steckte ich ihn zunächst in das Loch eine Etage tiefer. Er flutschte nur so hinein, denn ihre Möse war von meinem Lecken und ihren Geilsäften wunderbar glitschig. Zwei- dreimal fuhr ich mit meinem Schwanz hin und her, dann zog ich ihn wieder heraus und setzte ihn an ihrem Hintereingang an.

Nie zuvor war mir das Eindringen in den Arsch einer Frau so leicht gefallen wie bei Meike. Man merkte, dass sie auf diesem Gebiet keine Anfängerin war. Sie drückte etwas, ihr Loch öffnete sich und ich konnte mühelos in sie eindringen. Langsam schob ich mein pralles Glied in ihren Darm, immer weiter und weiter ging es hinein, bis ihre Arschbacken und meine Schenkel aneinanderstießen.

Das langsame Eindringen kommentierte sie mit einem stöhnenden „Ahh, ist das schön, ist das geil! Wie habe ich mich danach gesehnt!“

Ich führte meine langsamen Hin- und Herbewegungen in ihrem Arsch fort. Dabei hielt ich mich an ihren Hüften fest und genoss mit meinen Augen den wunderbaren Anblick ihres Arsches und meines sie pfählenden Gliedes.

Ich wurde nach und nach schneller, die Stöße kräftiger. Meine Schenkel und mein Sack klatschten an ihren Po. Sie rieb sich ebenfalls mit ihrer rechten Hand kräftiger und schneller ihre Spalte.

Ich brauchte nicht mehr lange. Das geile Weib brachte mich innerhalb einer Minute zur Explosion. Ich entlud mich mit mehreren Schüben tief in ihrem Darm.

Mein Orgasmus war auch für sie der Auslöser. Nach schnellen Fingerbewegungen an ihrem Kitzler kam auch sie. Stöhnend und mit lauten Ahh- und Ohh-Rufen erreichte sie einen langanhaltenden Höhepunkt.

Ich genoss es, noch für einige Zeit mit meinem noch steifen Glied in ihrem süßen geilen Po zu stecken. Ich umfasste sie, streichelte und knetete mit meinen Händen ihren Bauch, fuhr über die Innenseiten ihrer Schenkel und streichelte ihre Schamlippen und ihre Lustspalte. Sie genoss das alles mit wohligen und knurrenden Lauten.

Langsam zog ich mein Glied wieder aus ihrem Rektum. Ihr Hintereingang schloss sich, aber ich wusste, bald wird er mir wieder offen stehen.

Meike richtete sich auf, drehte sich um, drückte ihren Wonnekörper eng an mich und knutschte mich lang und innig. Dabei umschloss sie mit einer Hand mein abstehendes Glied. Sie ging kurz darauf in die Knie, sagte in Richtung meines Schwanzes: „Du hast mir ein wunderbares Vergnügen bereitet, dafür sollst du auch geküsst werden“. Sprach's und leckte mit der Zunge über meine Eichel, an der noch Reste meines Ejakulats vorhanden waren, nahm mein Glied dann in voller Länge ihren Mund. „Welch ein Genuss!“, rief sie jubelnd aus.

Mein Schwanz wurde bei ihren geilen Leckbewegungen wieder total prall und dick. Lustvoll zuckte der Speer, bereit zu neuen Taten. Aber die Pflicht nahm nun doch Oberhand. Nach drei Wochen Urlaub wollte ich am ersten Arbeitstag nicht zu spät kommen, deshalb sagte ich zu ihr: „Wenn es am schönsten ist, soll man aufhören. Das trifft jetzt leider auch zu, denn ich muss zur Arbeit. Jetzt muss ich erst mal was Kräftiges essen. Wir können ja heute Abend unser schönes Spiel fortsetzen“

„Ja, ich sehe das ein. Aber du bist ja noch viele Wochen in meinem Hotel. Da haben wir noch viel Zeit, unsere Triebe zu befriedigen. Ich möchte, dass du mich jeden Morgen so wie heute in meinen Arsch fickst. Das war einfach fantastisch. Es wäre auch toll, wenn du mich hier in der Küche in der Nähe des Frühstückraumes nimmst. Es würde mich besonders geil machen, wenn die Gäste meine Lustschreie hören.“

Während sie dies sprach, stellte sie mir ein wunderbares Frühstück zusammen, mit viel Rühreiern und Speck. „Damit du bei Kräften bleibst“, sagte sie mir schelmisch.

Ich wollte mir die Hose anziehen, aber sie bat mich, das nicht zu tun, solange ich aß, denn sie wollte sich möglichst lange an meinen Fickwerkzeugen erfreuen. Ich kam ihrer Bitte nach und genoss mit nacktem Arsch das schmackhafte Frühstück.

Sie hatte ihren Kittel wieder angezogen, aber ihn vorne offengelassen. Sie fuhr sich mit ihrer Hand und den Fingern ständig durch ihre Spalte -- sie hatte offensichtlich noch nicht genug. Dabei sah sie mir lüstern auf mein Glied, das steil nach oben stand.

Auf einmal sagte sie: „Ich glaube, jetzt kommt dein Liebessaft hinten raus“. Sie ging etwas in die Knie, fuhr mit der Hand noch weiter nach hinten, drückte etwas und zeigte mir dann das weißbräunliche Ejakulat, das ihre Handfläche bedeckte. Sie leckte einige Male mit der Zunge über ihre Hand, wobei sie mich lüstern ansah. „Hmm, schmeckt das köstlich, eine herrliche Nachspeise. Und ein wunderbares Gleitmittel ist das auch.“ Sie rieb mit dem Rest des Spermas ihre Fotze ein und wichste sich, immer schneller werdend. Auch ich nahm meinen Prügel in die Hand und onanierte, wobei mich der Anblick dieses geilen Weibes schnell in Richtung Höhepunkt trieb. Der beste Ort zu spritzen, ist in ihrem Arsch, dachte ich mir. Darum stand ich auf, beugte sie wieder über den Tisch, schob das Kittelkleid nach oben und steckte meinen Schwanz in ihr Arschloch tief hinein.

Sofort kamen wir beide zum Höhepunkt. Ich brauchte nicht viel zu tun, einfach nur tief in ihrem Arsch zu verharren. Erneut pumpte ich eine große Menge Sperma in sie hinein. Einige Augenblicke verharrte ich in dieser Position und wartete ab, bis unser Atem wieder Normalniveau erreicht hatte.

Als ich mein Glied herausgezogen hatte, drehte sie sich wie beim ersten Mal wieder um und leckte es ab. „Du sollst ja sauber zur Arbeit gehen. Was sollen sonst deine Kolleginnen von dir denken?“, sagte sie spöttisch. „Ich glaube, während meines Aufenthaltes hier wirst du mir vollauf genügen“, entgegnete ich.

„Das will ich auch hoffen. Ich will so viel aus dir herausholen, dass für andere Frauen gar nichts mehr übrig bleibt“.

Während dieser kleinen Wortgeplänkel zog ich mich an. Dabei bot sie mir an, immer wenn ich es wollte, bei ihr in der Wohnung zu schlafen, die sich über den Hotelzimmern befand. Da würden wir völlig ungestört sein und könnten ausgiebig „die Sau raus lassen“, wie sie sagte. Eine wunderbare Perspektive, dachte ich mir.

Wir verabschiedeten uns danach und ich fuhr zu meiner Arbeitsstelle.

Während der Arbeit konnte ich mich nicht so richtig konzentrieren, stets dachte ich an die geile Meike. Der Tag zog sich leider sehr lang hin und ich konnte erst sehr spät wieder ins Hotel fahren. Ich hatte meiner Wirtin aber telefonisch Bescheid gesagt, dass es später werden würde. „Macht nichts“, sagte sie am Telefon, „aber ich warte schon sehnsüchtig auf dich. Ich werde dir auch ein tolles Abendessen bereiten.“

Im Hotel angekommen, ging ich zunächst auf mein Zimmer, machte mich etwas frisch und betrat danach ihre Wohnung.

Sie begrüßte mich in einem tollen Outfit. Eine enganliegende Hose ließ ihr pralles Hinterteil besonders wirkungsvoll erscheinen. Vorn lag der Stoff so eng im Schritt, dass ihre Schamlippen deutlich hervortraten. Den Oberkörper bedeckte ein ebenfalls enger Pulli ihre prallen Brüste. Man konnte sofort erkennen, dass sie keinen BH trug.

„Du siehst fantastisch aus!“, rief ich und zog sie an mich. Mit der rechten Hand umfasste ich ihren Po, die linke griff an ihre Brüste. Unsere Münder fanden sich und versanken in einen endlos langen, geilen Kuss. Dabei knetete ich kräftig ihr Hinterteil und den wunderschönen Vorderbau. Auch sie war nicht untätig und massierte durch den Stoff der Hose mein Glied.

„Huhh, das ist ein geiler Empfang“, sagte sie, als wir uns wieder voneinander lösten. „So könnte es weitergehen. Aber du sollst dich erst mal stärken. Ich habe dir ein kräftiges Abendbrot vorbereitet. Wir haben ja noch die ganze Nacht vor uns.“ Sie kredenzte mir ein wunderbares Mal, das erkennen ließ, dass sie nicht nur sexuell ein Prachtweib war.

Ich ließ es mir schmecken. Dabei war sie nicht untätig. Sie streichelte meine Schenkel, strich mit der Hand über meine Haare oder ließ sie unter dem Hemd verschwinden. Sie hauchte mir zärtliche und immer geilere Worte in mein Ohr, steckte ihre Zunge in die Ohröffnung und leckte darin. „So lass ich mir das Essen gefallen. Es schmeckt hervorragend und das Drumherum regt unheimlich an“ bedankte ich mich bei ihr.

Nach dem Essen holte sie eine Flasche Wein und wir machten es uns auf dem Sofa gemütlich. Wir unterhielten uns etwas, wobei unsere Hände auf Wanderschaft gingen. Sie öffnete meine Hose, griff mit der Hand unter meine Unterhose und streichelte zärtlich mein Glied. Meine Hand griff ebenfalls unter ihre Stratchhose. Sie hatte keinen Schlüpfer an, so dass ich sofort an ihr Heiligtum gelangte, das schon verlangend feucht und glitschig war.

So spielten wir geraume Zeit an unseren Geschlechtsteilen, küssten uns hin und wieder und tranken einige Gläser Wein.

Unser gegenseitiges Verlangen wurde bei diesem süßen Spiel immer größer. „Komm“, sagte sie, „lass uns ins Bett gehen. Ich spüre es: Mein Arsch möchte unbedingt wieder gefüllt werden!“

Wir gingen in das nebengelegene Schlafzimmer, wo ein großes aufgeschlagenes Doppelbett schon auf uns wartete. Wir entledigten uns schnell der wenigen Sachen, die wir noch anhatten. Ich warf sie aufs Bett. Sie legte sich sofort auf den Rücken, zog ihre Beine weit nach hinten, spreizte sie und bot mir dadurch eine herrliche Aussicht auf ihre Möse und ihr Arschloch. Zusätzlich zog sie ihre Schamlippen weit auseinander, so dass ich die beiden eng beieinanderliegenden Körperöffnungen, die das Ziel männlicher Begierden darstellen, in voller Pracht sehen konnte.

Ich saugte wie ein geiler Hengst geräuschvoll mit bebenden Nasenflügeln die Luft ein, stürzte mich auf das Bett und legte meinen Kopf auf diese herrlichen Löcher. Ich genoss einige Sekunden den Duft, den ihre Haut und ihre Körperöffnungen ausströmten. Danach leckte ich genießerisch den Bereich um und zwischen ihren beiden süßen Löchern. Der Geschmack, den ich wahrnahm, machte mich noch geiler. Ich stöhnte, während meine Zunge auf und ab fuhr und soweit wie möglich in ihre wohlschmeckenden Öffnungen eindrang.

Auch Meike stöhnte und warf voller Geilheit ihren Kopf hin und her. Nach wenigen Sekunden wurde sie durch mein intensives Lecken zum Höhepunkt gebracht.

Ihr Orgasmus hätte auch mich fast zum Abspritzen gebracht. Ich lag bei dieser Leckerei auf meinen Schwanz, und durch die Reibungen zwischen Körper und Bettlaken wurde ein zusätzlicher Reiz ausgeübt. Ich legte mich schnell etwas zur Seite, um mein Glied nicht zusätzlich zu reizen und so den Samenerguss zu verhindern. Ich wollte nicht auf das Laken spritzen, sondern in eines ihrer geilen Löcher.

Meike wies mir, nachdem ihr Orgasmus etwas abgeklungen war, das Ziel meines Eindringens an. „Dein Lecken war herrlich! Aber fick mich jetzt in meinen Arsch und lass dein Sperma in meinem Darm fließen. Komm, ich brauche das jetzt!“, forderte sie mich auf.

Ich kniete mich zwischen ihre Beine, hob ihren Arsch noch etwas höher. Mein Speichel auf ihrem Poloch und mein feuchtes Glied erleichterten das Eindringen. Sie stöhnte wollüstig. Als mein Schwanz ganz in ihrem Loch verschwunden war, forderte sie mich auf, sie schnell und kräftig zu stoßen. In der Haltung, die wir beide eingenommen hatten, war das nicht so einfach. Ich konnte mein Glied immer nur in halber Länge herausziehen, dafür stieß ich umso kräftiger in ihren Unterkörper. Sie genoss es. Ihr Kopf bewegte sich hin und her im Rhythmus meiner Stöße, ihre Augen sahen mich geil an, ihr Mund war halboffen, aus dem röchelnde Laute zu hören waren. Immer schneller hob und senkte sie ihren Unterleib, von meinen Händen unterstützt. Ihr Po klatschte jedes Mal auf meine Unterschenkel. So näherten wir uns unserem gemeinsamen Höhepunkt. Sie steigerte noch einmal das Tempo, so dass der Akt sich zu einem wilden Galopp entwickelte. Als sie meinen Samenerguss spürte, hielt sie inne. Ich senkte meinen Kopf auf ihren und wir genossen in einem leidenschaftlichen Kuss unseren Höhepunkt. So verharrten wir geraume Zeit, bis sich unser Atem und die Herzschläge etwas beruhigt hatten.

Ich entfernte mich behutsam aus ihrem Leib und legte mich sehr zufrieden mit dem Rücken aufs Bett. Sie drehte sich zu mir um, küsste mich nochmals und sprach zärtlich: „Das war so schön! Ich habe deinen schönen Schwanz so wunderbar gespürt, sogar an meiner Vagina. Es war einfach fantastisch. Und ich bin so glücklich, dass ich das alles noch viele Wochen genießen kann.“

Ich streichelte ihren Körper, den ich erst jetzt so richtig sehen und berühren konnte. Sie hatte für ihr Alter noch eine wunderbare Haut, schöne Rundungen an den wichtigen Stellen, nämlich an Brust und Bauch und einen herrlichen Po.

„Auch ich bin froh, dass ich in deinem Hotel abgestiegen bin. Was wäre mir sonst alles entgangen“, sagte ich lächelnd zu ihr. „Denkst du da jetzt mehr an mich oder an mein Zimmermädchen?“, fragte sie mich und sah mich dabei schelmisch lächelnd und herausfordernd an. „Jetzt denke ich natürlich an dich, obwohl -- deine Angestellte war auch ein geiles Stück!“ „Nur keine Sorge“, entgegnete sie, „du wirst Carla bestimmt bald wiedersehen und ihren spermasüchtigen Mund genießen können. Ich will ja auch, dass sie möglichst viele geilen Stunden erleben kann“.

Die Aussicht auf weitere sexuelle Spielchen mit Carla, das Kneten ihrer Brüste und das zärtliche Streicheln ihrer Hand an meinen Schwanz brachte diesen bald wieder zum Stehen.

Meike bemerkte dies sofort und bewegte ihren Kopf in meine Körpermitte. Sie führte mein Glied in ihren Mund und platzierte ihr Unterteil so, dass ich bequem ihren Hintern streicheln konnte.

„Mmmm, schmeckt der lecker!“, sagte sie lustvoll, nachdem sie mit der Zunge meine Eichel und den Schaft abgeleckt hatte. Als ich mit den Fingern ihre Arschritze liebkoste und mit dem Mittelfinger in das glitschige Loch steckte, grunzte sie zufrieden und intensivierte ihre Leck- und Saugbewegungen an meinem Pimmel.

Nach einer geraumen Zeit schob ich ihr Unterteil über meinen Kopf und wir nahmen die klassische 69er Stellung ein. An ihren Bewegungen bemerkte ich, dass sie wieder voll in Fahrt kam und auch bei mir stieg der Saft höher und höher.

Plötzlich wechselte sie die Position, hockte sich auf mich und steckte sich mein aufrecht stehendes Glied erneut in ihr hinteres Loch. Das gelang ihr problemlos, denn durch mein Sperma war ihr Eingang noch gut geschmiert. Mit beiden Händen fasste sie sich an ihre Fotze. Somit konnte sie ihre Auf- und Abbewegungen unterstützen und sich dabei zusätzlich stimulieren.

Fasziniert sah ich, wie ihre schweren Titten in Takt ihrer Bewegungen wippten und wie sie ihre Klitoris rieb. Sie variierte mehrmals den Rhythmus: Manchmal fuhr sie langsam und genüsslich auf und ab, manchmal vollführte sie kurze, schnelle Stakkatobewegungen auf meiner Speerspitze.

Der Ritt ging über einen wunderbar langen Zeitraum. Sie verstand es, ihren erneuten Orgasmus hinauszuzögern, bis sie das Pulsieren meines Gliedes spürte. Durch schnelles, kräftiges Reiben an ihrer Klitoris katapultierte sie sich erneut in den siebenten Himmel und nahm mich mit. Am Ende des wilden Rittes drückte sie ihren Körper fest auf mich, um möglichst viel von meinem Schwanz in ihren Arsch hineinzudrücken. Mit geschlossenen Augen verharrte sie noch einige Zeit auf mir und ließ so den letzten Orgasmus dieses Abends langsam abklingen.

Sie stieg von meinem Körper ab, sagte grinsend „Zum Schluss noch eine leckere Nachspeise“, nahm meinen Penis erneut in ihren Mund und leckte und saugte die Reste des Liebesspiels von meinem Schaft. Dann kroch sie nach oben, knutschte mich gefühlvoll, so dass wir beide uns noch einmal gegenseitig schmecken konnten.

Sie kuschelte sich an mich und raunte: „Es war wundervoll, du hast meine Leidenschaft und Geilheit wieder zum Leben erweckt. Wir werden eine herrliche Zeit miteinander haben.“

Es dauerte nicht lange, da schliefen wir beide nach einem ereignisreichen Tag in ihrem Bett ein.

Am nächsten Morgen stand sie schon relativ zeitig auf, um für die Hotelgäste das Frühstück zu bereiten. „Schlaf dich noch richtig aus“, sagte sie zu mir, als sie sich anzog. „Wenn du fertig bist, kommst du zu mir in die Küche und bereitest mir einen ordentlichen Morgenfick in meinen Arsch. Sieh, mein Popo wartet schon auf dich.“ Dabei hob sie ihren weiten Rock in die Höhe und zeigte mir ihr blankes Hinterteil.

„Du bist ein geiles versautes Stück!“, erwiderte ich lachend und kuschelte mich in das weiche Bett, um noch ein Stündchen zu schlafen.

Gut erholt und frisch geduscht ging in den Frühstücksraum. Dort saßen ein junger Mann und ein Ehepaar. Ich ging durch den Raum in die angrenzende Küche. Nachdem ich die Tür geschlossen hatte, kam Meike freudestrahlend auf mich zu, drängte ihren Körper eng an mich und sagte: „Da ist ja mein toller Liebhaber. Warte, ich muss nur noch frischen Kaffee zu den Gästen bringen, dann haben wir Zeit für einen Guten-Morgen-Fick.“

Nachdem sie ihre Gäste zufrieden gestellt hatte, kam sie zurück in die Küche, damit wir beide uns zufrieden stellen konnten. Wie gestern stellte sie sich an den stabilen Küchentisch, raffte ihren Rock nach oben und präsentierte mir ihren Wonnearsch. Ich zog meine Hose aus, stellte mich hinter sie, zog ihre Pobacken auseinander und versenkte mein Gesicht in ihrer Spalte. Offensichtlich hatte sie dort unten keine ausgiebige Morgenhygiene betrieben, denn sie roch und schmeckte ausgesprochen geil, was mir sehr gefiel.

Ich leckte sie ausgiebig, spielte mit meiner Zunge an ihrem Analeingang und knetete mit den Händen ihre Arschbacken. Sie quittierte das süße Spiel mit lustvollem Stöhnen. Danach stand ich auf und steckte mein stark erigiertes Glied ohne Probleme in ihr hinteres Loch. Ich fickte sie zunächst langsam, die gesamte Schwanzlänge ausnutzend. Sie hatte wieder, wie ich es schon kannte, eine Hand auf ihre Möse gelegt und ihre Finger rieben die Klitoris und die Fotzenlappen.

Ihre Bewegungen wurden immer schneller, ihr Stöhnen wurde lauter und lauter. „Jaaa, ahh, ahh“, rief sie. Mir wurde es etwas peinlich in Anbetracht der Gäste, die im Frühstücksraum saßen, deswegen flüsterte ich ihr ins Ohr: „Nicht so laut, mein Schatz, deine Gäste hören das!“ Sie ließ sich aber nicht stören, sondern sagte stöhnend: „Das ist mir egal. Das macht mich sogar besonders geil, wenn man hört, wie gut ich durchgefickt werde.“ Na gut, dachte ich mir, man lernt nie aus. Ich steigerte nun auch das Tempo, die Stöße wurden schneller und härter und in gleichem Maße wurde sie lauter und lauter. Ja, die Situation machte uns beide besonders geil und wir erreichten schnell unseren Höhepunkt.

Erschöpf, aber glücklich, lehnte ich mich noch etwas über ihren Rücken, wobei ich liebevoll ihre Brüste knetete. Dann flutschte ich aus ihr, sie drehte sich um, hockte sich hin und nahm meinen Schwanz in den Mund und leckte ihn sauber.

„So möchte ich es mit dir jeden Morgen machen“, sagte sie, richtete sich auf und knutschte mich noch etwas. Aber jetzt musst du dich erst mal stärken, damit du wieder zu Kräftenkommst und heute Abend wieder vollen Einsatz zeigen kannst“, sagte sie und kniff verschmitzt ein Auge zu.

Sie bereitete mir ein herrliches Omelett mit viel Eiern und ich ließ es mir schmecken. Nachdem sie sich kurz um ihre Frühstücksgäste gekümmert hatte, kam sie wieder in die Küche, sagte, dass nur noch das Ehepaar im Raum sei. Der Mann habe sie recht böse, die Frau aber wissend lächelnd angeschaut.

Sie schaut mir vergnügt beim Essen zu. Als sie merkte, dass mein Sperma langsam aus dem Schließmuskel nach außen floss, stellte sie sich vor mir hin, stellte ein Bein auf einen Stuhl, hob ihren Rock, fasste mit einer Hand nach hinten, fuhr mit dem Mittelfinger über ihr Loch und zeigte mir anschließend einige bräunlich gefärbte Tropfen Sperma. Genussvoll steckte sie den Finger in ihren Mund und leckte ihn ab. Lasziv lächelnd sah sie mir dabei tief in die Augen. „Du bist ein geiles, versautes Miststück“, sagte ich zu ihr, knöpfte meine Hose auf und wichste meinen Schwanz. „Ja, das bin ich, und das ist gut so“, bestätigte sie meine Aussage.

Sie holte jetzt mit dem Finger noch mehr Sperma von hinten und rieb sich mit verklärtem Blick ihre Möse. Sie brauchte nicht lange und laut stöhnend erreichte sie einen weiteren Gipfel der Lust. Wichsend sah ich ihr zu, vermied es aber, erneut abzuspritzen. Bei so einem geilen Weib muss man sich die Munition einteilen, dachte ich mir.

„Das war ein herrlich geiler Anblick“, rief ich aus, „das müsste man direkt filmen!“ „Warum nicht? Das wäre nicht schlecht. Dann könnte ich mir immer am Tage, wenn du nicht da, noch mal unsere geilen Szenen anschauen. Sicherlich würde das auch meine Lust bis zum Abend steigern.“

Ich griff ihren Vorschlag auf und versprach, noch am gleichen Tage eine Videokamera zu kaufen.

Uns so liefen die Tage von montags bis freitags ab: Am Morgen fickte ich sie zunächst in ihr Poloch -- sie brauchte das ganz einfach als erste Sexhandlung. Und dabei nahm sie in wahrsten Sinne des Wortes kein Blatt vor den Mund, sondern schrie oder stöhnte ihre Lust laut heraus, besonders dann, wenn Gäste im Frühstücksraum waren. Danach frühstückte ich, wobei sie mich gekonnt in verschiedenen Variationen bezirzte und aufgeilte. Manchmal kauerte sie sich zwischen meine Beine und lutschte meinen Schwanz, manchmal streichelte sie ihn zärtlich mit der Hand. Oder sie legte sich auf den großen Küchentisch, zog ihre Fotzenlippen auseinander und bot mir eine geile Sicht auf ihr Loch, oder sie kniete sich auf den Tisch, zeigte mir ihr Arschloch, spielte mit ihm, bewegte ihre Anusmuskeln, so dass ihr Loch pulsierende Bewegungen ausführte. Meistens fickte sie sich aber mit den Fingern, indem sie das aus dem Arsch austretende Sperma als Gleitmittel verwendete. Oft konnte ich den geilen Verlockungen nicht widerstehen und fickte sie noch einmal in Arschloch, Fotze oder Mund. Die Kamera filmte immer das bizarre Geschehen. Am Tage sah sie sich die Szenen am Fernseher an. Sie gestand mir, dass sie sich dabei mit der Hand oder einem Dildo befriedigte und sich so auf die Sexabende mit mir einstimmte.

Nach dem üppigen und leckeren Abendessen, das sie mir bereitete, ging es immer schnell zur Sache. Arschficks standen dabei immer im Vordergrund. Auch sie verwöhnte mein hinteres Loch in geiler Art und Weise. Genussvoll leckte sie die Ränder oder steckte die Zunge so weit es ging hinein. Oder sie steckte einen oder mehrere Finger in meinen Anus, leckte sie danach langsam und mich lasziv anblickend ab, um sie danach wieder tief in mir zu versenken. Auch hier war die Videokamera oft dabei, so dass bald eine stattliche Live-Porno-Sammlung entstand. Je nachdem, ob ich am folgenden Tag einen schweren Arbeitstag hatte, verbrachte ich die Nacht in ihrer Wohnung oder ich schlief in meinem Hotelzimmer. Es kam auch vor, dass wir unsere Sexspiele in meinem Zimmer vollführten, besonders dann, wenn sie wusste, dass ein Nachbarzimmer belegt war. Es machte sie besonders geil, wenn sie wusste, das ihre Rufe „Fick mich in den Arsch, o ja, fick mich schneller, ohhh, ahh“ oder ähnliche schweinische Sätze gehört werden konnten.

Reaktionen der anderen Hotelgäste wurden uns beiden nicht bekannt. Jedoch machte ich mit einem Ehepaar Bekanntschaft, das etwa eine Woche in dem Hotel wohnte. Es stellte sich bald heraus, dass sie auch wie ich in der Landeshauptstadt D. wohnen. Auffallend an dem Paar war: Sie war eine attraktive, blonde, gut gebaute Frau, etwa Mitte 40, er dagegen ein Mann mindestens Ende 60. Also ein typischer Fall für: Alter reicher Mann hält sich attraktive Frau zum Repräsentieren und, falls es noch geht, für etwas Sex, und sie benutzt ihn, um ihre materiellen Gelüste zu befriedigen. Ihre sexuellen Gelüste befriedigt sie dann außerhalb der Ehe.

Wenn ich nach den morgendlichen Sexaktivitäten aus dem Küchenraum kam und durch den Frühstücksraum lief, sah mich der Mann immer sehr vorwurfsvoll an. Sie aber blickte lächelnd aus den Augenwinkeln zu mir hoch und leckte sich lasziv mit ihrer Zunge die Lippen. Einmal traf ich die Frau ohne ihren Mann in der Hotellobby. Sie sah mir fordernd in die Augen und sagte: „Solche herrlichen Lustschreie, wie sie immer von der Hotelbesitzerin zu hören sind, würde ich auch gern mal wieder ausstoßen. Wenn Sie mal wieder in D. sind, würde ich mich sehr freuen, wenn Sie mich anrufen könnten. Ich habe hier so richtige Lust bekommen, von Ihnen ordentlich durchgefickt zu werden.“ Dabei reichte sie mir einen Zettel mit ihrer Handynummer und drückte mir die Hand. „Das läßt sich sicherlich einrichten. Ich freue mich schon, Sie richtig kennenzulernen“, entgegnete ich. „Das wäre herrlich“, kam es aus ihrem Mund, „aber ich warne Sie, ich bin pervers ...“ Sie lächelte geheimnisvoll und ging auf ihr Zimmer.

Nach einigen Wochen begrüßte mich Meike, als ich am Abend nach der Arbeit im Hotel ankam, mit einem freudestrahlenden Lächeln. „Ich habe eine, nein zwei Überraschungen“, rief sie aus. „In den nächsten Tagen habe ich keine Gäste, und damit niemand unangemeldet bei mir hereinschneit, bringe ich draußen an der Tür ein Schild an mit dem Text „aus familiären Gründen geschlossen“. Da haben wir mehr Zeit für uns. Und die zweite Überraschung ist, na rate mal: Carla will uns für einige Tage besuchen. Sie hat auch mehrere Tage frei. Da freust du dich, nicht wahr? Du möchtest doch bestimmt auch mal wieder ihre Leck- und Blaskünste genießen“. Ich umarmte mit steifem Schwanz meine Wirtin und rief aus: „Das ist ja fantastisch! Da rufe ich gleich in meinem Betrieb an und nehme auch ein paar Tage Urlaub.“

„Hmm, ein paar wunderbare geile, schweinische und versaute Tage stehen uns bevor. Lass dich überraschen ...“




Die „bösen“ Nachbarn

„Gestern habe ich sie wieder gehört ... bei geöffnetem Fenster haben die schon wieder losgelegt wie die Feuerwehr.“

Mara konnte sich ein schelmisches Grinsen nicht verkneifen, als sie den Ausführungen ihres Mannes lauschte. „Wie kann es sein, dass man so wenig Rücksicht nimmt? Können die sich nicht denken, dass man ihr Treiben in der Nachbarschaft mitbekommt und sich jemand gestört fühlen könnte?“ „Wahrscheinlich wissen die gar nicht, dass sie so laut sind. Die glauben wohl, dass sie ihre wilden Spiele bei Zimmerlautstärke abhalten“, mutmaßte Mara.

Jürgen wollte sich nicht abreagieren und legte nach. „Und weißt du, was ich noch erlebt habe?“ „Du wirst es mir sicher gleich erzählen.“ „Unsere gute Nachbarin hat nichts Besseres zu tun, als nackt in ihrer Wohnung umherzulaufen.“ „Woher weißt du das?“

Jürgen stockte kurz und warf seiner Frau einen unsicheren Blick zu. „Ich habe durch ihre Terrassentür geschaut.“

„Mein Mann, der Spanner.“ „Quatsch. Ich war beim Rasenmähen ... Da habe ich zufällig rüber geschaut.“ „Und? Hat dir der Anblick gefallen?“ „Darum geht es doch gar nicht ... Wir könnten Kinder haben, die im Garten spielen. Würdest du wollen, dass deine kleinen Kinder die Nachbarn nackt in ihrer Bude rumlaufen sehen?“

„Wir haben keine Kinder.“ „Ich meine ja nur.“ „Und was hat sie gemacht?“ „Wer?“ „Die nackte Nachbarin.“ „Was weiß ich ... Keine Ahnung. Auf jeden Fall ist sie nackt im Wohnzimmer umhergelaufen. Bestimmt hatten die gerade wieder miteinander gevögelt und waren zu bequem, sich etwas anzuziehen.“

Mara amüsierte sich köstlich über die Wutrede ihres Mannes. Sie waren beide Mitte vierzig und seit 15 Jahren miteinander verheiratet. Ihre Ehe war kinderlos geblieben. Sie konnte keine bekommen. Ihr Zusammenleben gestaltete sich harmonisch. Ihr Sexleben war erfüllend, wenn auch konservativ geprägt. Sex war etwas fürs Schlafzimmer und nicht für die Augen und Ohren der Nachbarn. Jürgen hatte seine Prinzipien. Mara war aufgeschlossener, hatte sich aber im Laufe der Jahre mit der konservativen Einstellung ihres Partners abgefunden. Sie nahm es gelassen, wenn Jürgen mal wieder zu einer Beschwerde über das frisch eingezogene junge Paar im Nachbarhaus ansetzte. Seit gut einem Monat war das längere Zeit leer stehende Haus neu bezogen worden. Ein junges Paar in den Zwanzigern hatte das Haus erworben und seine neue Heimat gefunden. Früher hatte ein älteres Ehepaar dort gelebt, bei dem man nicht davon ausgehen konnte, dass sie noch ein Sexleben genossen hatten. Die jungen Nachbarn hatten sich ihnen kurz vorgestellt. Mara waren sie recht sympathisch vorgekommen. Die Frau mochte Mitte zwanzig sein und war attraktiv. Sie hatte kurze dunkle Haare, einen ansehnlichen Körper mit wenig ausgeprägten Brüsten. Dafür konnte der knackige Hintern überzeugen. Als Frau hatte Mara einen Blick für Details. Sie hatte den lüsternen Blick ihres Gatten bemerkt, als die Nachbarn zu ihrem Haus zurückgekehrt waren. Den Blick auf den Allerwertesten der anderen Frau konnte man nicht übersehen.

Mara beneidete ihre Nachbarin um deren attraktives Äußere. Sie empfand sich nicht als unattraktiv, aber die Zeit hatte ihre Spuren hinterlassen und Falten und Pölsterchen an ungewünschten Stellen gezaubert. Mara hatte ein hübsches Gesicht und sie wusste mit einer ordentlichen Oberweite zu punkten. Ihr fehlte der schlanke und sportliche Körper, wie ihn die junge Nachbarin zur Schau stellte. Man konnte nicht alles haben, redete sich Mara stets ein. Ihr neuer Nachbar war etwas älter als seine Partnerin und fiel durch seinen muskulösen Oberkörper auf. Mara nahm an, dass er Krafttraining betrieb. Sie stand nicht auf Bodybuilder, aber die Oberarme des Mannes hatten schon etwas für sich. Sie hatte ihn später mit freiem Oberkörper im Garten stehen sehen, und der Sixpack hatte beileibe nicht schlecht ausgesehen. Damit konnte Jürgen nicht konkurrieren. Es sei denn, man stand auf Bierbäuche, den ihr Mann seit Jahren vor sich her trug. Jürgen war nicht fett, aber auch nicht schlank. Wenn es nach Mara ginge, dürfte ihr Mann gerne ein paar Kilos verlieren. Da er sich aber auch nicht über ihre Problemzonen beschwerte, akzeptierte sie die kleinen Makel wie selbstverständlich.

Das junge Nachbarpärchen entpuppte sich schnell als ungezwungen und offen. Bereits in der zweiten Nacht nach ihrem Einzug hatten sie es ordentlich krachen lassen und das neue Bett bei geöffnetem Fenster ausgiebig eingeweiht. Da Hochsommer war, schliefen auch Jürgen und Mara bei geöffnetem Fenster. Die Liebeslaute des jungen Paares waren zu ihnen ins Schlafzimmer gedrungen und hatten ungewollt ihre Aufmerksamkeit hervorgerufen. Sie hatten noch wach gelegen und gelesen. Als die ersten Seufzer zu ihnen gedrungen waren, hatten sie noch großzügig darüber hinweg gehört. Dann war das junge Paar intensiver und geräuschvoller zur Sache gegangen, und als die junge Nachbarin nicht mehr an sich halten wollte oder konnte, hörte es sich an wie in einem professionellen Pornofilm. Die Sexlaute drangen überdeutlich in das fremde Schlafzimmer und hielten das andere Paar von ihrer Lektüre ab. Mara und Jürgen konnten nicht anders, als den Liebesakt zu belauschen. Jürgen hatte sogleich gewettert, dass es doch wohl unmöglich wäre, sich so rücksichtslos gehen zu lassen. Mara hatte sich amüsiert und konnte nichts Schlimmes an den unerwarteten Lauten finden.

Die Geräuschkulisse hielt mehrere Minuten an und endete mit einem spitzen und markerschütternden Schrei der Nachbarin, der mehrere Nachbarhäuser erreicht haben mochte. Dann war Ruhe eingekehrt und Jürgen war zufrieden. Nachdem sie sich schlafen gelegt hatten und Jürgen die ersten Schnarcher verlauten ließ, dachte Mara an das wilde Treiben des anderen Paares im Nachbarhaus zurück. Sie hatte sich ausgemalt, wie die beiden zueinandergefunden und ihr gemeinsames Spiel in vollen Zügen genossen hatten. Während ihr Mann den Schlaf der Gerechten schlief, hatte Mara ihre Hand unter ihr Nachthemd geführt und sich zärtlich über ihre gereizte Muschi gestreichelt. Schnell war das Höschen herab gestreift, und ihr Finger hatte sich bemüht, seiner Besitzerin angenehme Gefühle zu bereiten. Ein kleiner aber feiner Orgasmus hatte dafür gesorgt, dass Mara an diesem Abend friedlich einschlafen konnte.

In den nächsten Tagen zeigte sich, dass die neuen Nachbarn ein erhöhtes Sexpensum an den Tag legten. Beinahe täglich ließen sie es krachen. An manchen Tagen auch mehrmals. Jedes Mal bei geöffnetem Fenster oder bei nicht verschlossener Terrassentür. Man konnte den Geräuschen der Lust nicht entgehen. Wenn Mara es mitbekam, versuchte sie sich vorzustellen, was der kräftige Mann nebenan mit seiner Partnerin anstellte, das sie zu so großer Lustbekundung animierte. Manches Mal überkam sie der Neid auf die junge Frau. Wann hatte sie das letzte Mal laut geschrien und ihren Höhepunkt in vollen Zügen genossen? Der Sex mit Jürgen war gut, aber nicht überragend. Er zog die Missionarsstellung vor und empfand das Bett als der passende Ort für eheliche Spiele. Hin und wieder ließ er sich von seiner Frau zu spontanem Couchsex überreden, solange nichts Wichtiges im Fernsehen lief. Mara hätte gegen ein aufregenderes Liebesleben nichts einzuwenden gehabt, fand sich aber mit den Umständen ab. Was Jürgen ihr nicht gab, verrichteten ihre Finger und hin und wieder ein leistungsfähiger Vibrator.

Vor gut einer Woche hatte sie alleine im Schlafzimmer gelegen und den Sexgeräuschen der Nachbarn gelauscht, während ein feuerroter Luststab auf höchster Stufe ihre Ekstase vorangetrieben hatte. Sie
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